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  Teil 1


  


  »Was für eine unglaubliche Luxushütte«, rief Lesley, streifte sich die Sandaletten von den Füßen und sprang auf das riesige Doppelbett, um darauf herumzuhüpfen wie ein durchgeknallter Teenager.


  Claire, ihre Busenfreundin, ließ sich grinsend auf den roten, mit feinem Samt bezogenen Sessel vor dem Kamin plumpsen, wobei ihr schwarzer Minirock ein wenig hoch rutschte. Sie streckte die langen Beine von sich und seufzte. »Er hat Kohle ohne Ende, ich sag‘s dir, Lesley!« Nur ganz langsam knöpfte sie ihre kurzärmelige, weiße Seidenbluse auf, während ihr Blick staunend durch das ganze Schlafzimmer wanderte.


  »Und er … sieht so … umwerfend … atemberaubend … und unfassbar … gut aus«, rief Lesley atemlos, auf dem hübschen Gesicht ein breites Lächeln, das sie offenbar nicht mehr abzustellen vermochte. Immer noch missbrauchte sie das teure Bett als Trampolin. Ihre üppigen Brüste flogen auf und ab, stets eine Sekunde träger als der restliche Körper. Lesley trug kurz abgeschnittene Jeans-Shorts und ein bauchfreies Top mit Spaghetti-Trägern und einem riesigen Ausschnitt, das sie ihr »Fuck-me-Shirt« nannte.


  Das ganze Haus war äußerst elegant, geradezu mondän und mit allem technischen Schnickschnack ausgestattet. An den Wänden hingen echte Ölgemälde. Sehr schöne, raue englische und schottische Landschaften. Wow! Die kosteten wahrscheinlich ein Vermögen.


  Das in Rot- und Brauntönen gehaltene Schlafzimmer war größer als die gesamte WG-Bude, in die sie vor kurzem gemeinsam eingezogen waren. Hier roch es so frisch und so abgefahren gut nach unbehandeltem Holz … nach frischem Tabak … nach Leder … nach Moschus … nach …oh ja … nach geilem Sex, der ihnen bevorstand.


  Und die Nacht war noch jung …


  Er hatte die aufgeregten Damen schon mal hochgeschickt und angekündigt, dass er nachkommen werde, sobald er ein wichtiges Telefonat erledigt hätte.


  


  Claire streifte ihre Bluse vom Körper und warf sie auf die Couch. Sie trug einen roten, leuchtenden Spitzen-BH, der auf ihrer gebräunten Haut nichts anderes als ein einziges Kompliment war und ihre apfelförmigen, festen Brüste wie köstliche Vorspeisen präsentierte.


  Lesley sprang nun in hohem Bogen vom Bett auf den flauschigen Zimmerteppich und begann, ihre engen Shorts von den üppigen Hüften herunterzustreifen, was gar nicht so einfach war.


  »Er hat gesagt, dass es hier oben eine Dusche gibt«, sagte sie, während ihr Blick sofort auf die verschlossene, helle Tür im hinteren Bereich des Zimmers fiel.


  Als die Shorts endlich an ihren schmalen Fesseln hing, kickte sie sie mit dem Fuß zur Seite und stand in ihrem knappen schwarzen Tanga da, die runden Pobacken schön entblößt, die Hände auf die Hüften gestemmt. Auf der rechten Pobacke hatte sie ein kleines Schmetterlingstattoo, das sie sich voriges Jahr zu ihrem 22sten Geburtstag hatte stechen lassen.


  Claire lachte. »Er wird deinen prallen Hintern mögen, Les. Der Kerl steht ganz offensichtlich auf Ärsche, ich meine, wenn ich mir einige der herumstehenden Skulpturen so ansehe …«


  Lesley drückte die Tür ins Badezimmer auf und jauchzte laut. »Wow, Claire, das ist mal ein supertrendy Badezimmer.«


  Wenige Augenblicke später hörte Claire das einladende Rauschen der Dusche. Sie erhob sich von ihrem Platz, ließ mit einem gekonnten Griff auf den Rücken ihren BH aufspringen, streifte die Träger von den Schultern und ließ ihn zu Boden fallen. Ihre nackten Brüste richteten sofort die kleinen braunen Nippel auf, als wäre an ihnen gerade eben gesaugt und geleckt worden. Der Mini hatte einen seitlichen Reißverschluss und war mit einem Ratsch nur noch ein Stück Stoff auf dem Boden vor ihren Füßen. Das rote Spitzenhöschen, das ihren kleinen, knackigen Hintern und ihre samtweiche, glattrasierte Pussy verhüllte, ließ sie mit einem Schmunzeln in den Mundwinkeln die Beine heruntergleiten und legte es wie ein Präsent auf die Sessellehne.


  Dann stakste sie nackt auf ihren High Heels ins Badezimmer.


  Im Spiegel betrachtete sie zufrieden ihren schlanken Körper und die langen rotblonden Haare, die immer ein wenig verrucht aussahen, streifte sich schnell die Schuhe von den Füßen und stieg zu Lesley unter den lauwarmen Duschstrahl.


  Ihre deutlich kleinere Freundin empfing sie gleich mit einer Umarmung und presste sich mit aller Ungeduld gegen sie. Claire neigte den Kopf ein wenig zu ihr herunter und drückte ihren Mund auf Lesleys junge Lippen, die voll und gierig waren und sich bereitwillig für sie öffneten. Claire schob ihre Zunge in Lesleys Mund und ließ sie genüsslich kreisen, spürte im Gegenzug, wie eine Hand ihren festen Schenkel hochfuhr und zwischen ihre Beine rutschte. Zwei emsige Finger schoben ihre Schamlippen auseinander und begannen, ihre Spalte ganz zaghaft auf- und abzufahren. Ein frecher Daumen suchte und fand ihre Klitoris und umkreiste diese empfindlichste aller weiblichen Körperstellen mit leichtem Druck.


  Oh, wie gut sich diese Berührung anfühlte.


  Sie hatte Lesley vermisst. Die letzten Wochen hatte sie es sich notgedrungen selbst besorgt. Aber das war natürlich nichts, absolut nichts gegen das Gefühl, wenn ein großer dicker Schwanz in sie eindrang und sie fickte, als wäre es ab morgen verboten. Claire stöhnte bei dem Gedanken in Lesleys Mund. Mit beiden Händen knetete sie nun die vollen Brüste der Kleinen, umschloss zärtlich die harten Nippel mit ihren Fingerkuppen und drückte und zog sie ganz leicht. Dann ließ sie die Hände über ihren Rücken gleiten, hinab zu dem anbetungswürdigen Arsch und drückte ihre Fingernägel in das feste Fleisch. Lesley zuckte, ihr Brustkorb hob und senkte sich vor Erregung.


  Sie seiften sich gegenseitig ein, überall, besonders ihre heißen Pussys, drängten die festen Pobacken auseinander, um auch die verstecktesten Zonen gründlich zu waschen, denn sie hofften auf schmutzige Spiele …


  »Wir dürfen nicht kommen, Les«, sagte Claire mit einem Blitzen in den grünen Augen. »Nicht kommen, hörst du!«


  »Okay, aber wo bleibt er?« Lesley sah Claire beinah verzweifelt an.


  »Ich weiß nicht. Er macht es spannend, der Mistkerl.« Claire drehte sich ein letztes Mal unter dem Wasserstrahl, bis der letzte Rest Schaum weggespült war und stieg aus der Dusche.


  Lesley - nun ganz allein in der geräumigen Kabine, die von blauen und violetten, in die Decke eingelassenen Lichtern angestrahlt wurde - nahm den Duschkopf von seiner Halterung und drückte ihn in ihren Schritt. Die vielen kräftigen dünnen Strahlen jagten prickelnde Schauer durch ihren Körper. Sie stöhnte leise. Verdammt, sie war so geil. Ihre kleine Pussy pochte und puckerte sehnsuchtsvoll, verlangte nach dem Höhepunkt. Seit Monaten hatte sie keinen Sex gehabt. Nur wilde Fantasien und feuchte Höschen. Mit einer Hand massierte sie eine Brust und warf den Kopf in den Nacken. Nein, sie durfte nicht kommen. Nicht kommen! Schnell hängte sie den Duschkopf wieder in seine Halterung und drehte das Wasser zu.


  


  Claire hatte sich in einen kuscheligen weißen Bademantel gehüllt und saß im Schneidersitz auf dem Bett. Mit den Fingern kämmte sie sich durch die nassen Haare, klemmte sich die vorderen Strähnen hinters Ohr und lächelte, als sie ihre Freundin aus dem Badezimmer heraustreten sah.


  Lesley, die ein großes dunkelblaues Badehandtuch um ihren Körper gewickelt hatte, tapste in einer betörenden Duftwolke ins Zimmer. Ihre nassen schwarzen Haare glänzten wie Teer, reichten ihr fast bis zum Hintern. Die straffen Wangen waren gerötet, die Lippen aufgeworfen und für alle Schandtaten bereit. Sie sah so verdammt sexy aus, dass Claire für einen Moment fast neidisch wurde, doch kaum einen Wimpernschlag später war sie wieder von einem innigen Gefühl und purer Lust erfüllt.


  »Komm, setz dich zu mir«, forderte sie Lesley auf und klopfte mit der flachen Hand neben sich.


  Lesley krabbelte aufs Bett, zog das Badehandtuch ein wenig über die Schenkel, damit sie es sich ebenfalls im Schneidersitz bequem machen konnte. Sie gab Claire einen zärtlichen Kuss, leckte ihr über die Lippen und grinste frech.


  »Wie habt ihr euch eigentlich kennengelernt?«, fragte sie mit leuchtenden schwarzen Augen.


  Claire spitzte bei der aufblitzenden Erinnerung die Lippen. »Er hat mich vollgespritzt … letzte Nacht.«


  »Oh Gott«, rief Lesley völlig übertrieben aus und führte reflexartig die Hand vor den Mund. »Er hat dich vollgespritzt?«, nuschelte sie augenrollend durch ihre Finger.


  »Was denkst du denn jetzt? Du bist so ein kleines versautes Luder, Lesley, also wirklich«, lachte Claire.


  Lesley sah sie verständnislos an.


  Claire holte tief Luft und lächelte verwegen. »Ich war gerade auf dem Weg zum Taxistand. Er kam mit diesem schicken Porsche angefahren, fuhr viel zu schnell und durch eine riesige Pfütze am Bordstein. Er hat mich mit schmutzigem Regenwasser vollgespritzt. Mein Kleid war ruiniert, und ich hab geschrien vor Wut. Ich glaube, ich hab ihm den Mittelfinger gezeigt. Da trat er mit voller Kraft auf die Bremsen und kam etwa fünfzig Meter entfernt zum Halten. Ich blieb erschrocken stehen und sah zu, wie er nun langsam rückwärts auf mich zu fuhr. Als er dann auf gleicher Höhe mit mir war, ging sein Seitenfenster runter und er beugte sich etwas vor. Ich konnte sein Gesicht gar nicht richtig erkennen, weil es viel zu dunkel war. Er entschuldigte sich höflich, fragte, ob er mich heimfahren dürfe. Seine Stimme klang so unglaublich sexy, Lesley, und ich … ich sagte ‚ja‘, ohne auch nur eine Sekunde zu überlegen. Ich stieg also zu ihm in diesen wahnsinnig schönen, schwarzen Porsche und ließ mich in meinem beschmutzten Sommerkleidchen auf den Beifahrersitz sinken. Und dann sah ich ihn an. Wie soll ich es sagen, mein ganzes Selbstbewusstsein verpuffte auf einmal, als ich in seine blauen Augen blickte. Er sagte, er heiße Josh Maxwell und wohne erst seit ein paar Wochen in London. Bang!«


  »Wow. Und dann?«


  »Er fuhr mich heim.« Claire machte eine kleine effekthascherische Pause und fuhr fort: »Ich bat ihn auf einen Kaffee hoch. Vielleicht … vielleicht bettelte ich auch, ich bin mir nicht sicher … Aber es ist leider nicht viel geschehen … außer … dass wir uns nett unterhalten haben. Er erzählte, er habe die letzten Jahre in Hong Kong, Moskow, Istanbul und New York gelebt und sei nun nach London zurückgekehrt, um die Firma seines Onkels zu übernehmen. Frag mich nicht, was die machen, Les, ich hab‘s nicht verstanden. Man kann kaum mit ihm reden, ohne an seinen Schwanz zu denken, es ist verrückt! Na ja, meistens hat er die Fragen gestellt und ich hab geantwortet. Ich war so fertig, ich hätte mich am liebsten vor ihm auf den Boden geworfen und ihn angefleht, dass er mich ficken soll. Als er sagte, er müsse gehen, dachte ich, das war‘s nun. Aber er wollte mich heute wiedersehen, bei ihm zuhause allerdings. Er sagte, sein Haus sei etwas außerhalb. Ich zögerte, sagte, meine Mitbewohnerin kommt morgen Abend von ihrer Reise zurück. Und da meinte er doch tatsächlich, ich könne sie gerne mitbringen, wenn sie Lust dazu hätte. Tja, und hier sind wir jetzt, Les!«


  Genau, da waren sie nun und warteten auf Josh Maxwell, von dem sie lediglich wussten, dass er eine ominöse Firma leitete, einen Porsche fuhr, ein idyllisch gelegenes Landhaus besaß und - auf den ersten Blick zumindest - sehr gute Manieren hatte … ach ja … und so gut aussah, dass sie sich anstatt wie intelligente junge Frauen, wie kleine unartige Mädchen im Schokoladenparadies aufführten und einem Wildfremden gefolgt waren.


  Claire und Lesley hatten bisher nicht die Gelegenheit gehabt, über diese Dinge zu reden. Denn kaum war Lesley zuhause eingetrudelt, hatte sie von Claire zu hören bekommen, dass ein mysteriöser Typ, den sie kaum kenne, sie abholen würde und sie sich auf einen heißen Dreier einstellen sollte. Die »ausgehungerte« Lesley war beinah in Ohnmacht gefallen vor Erregung. Fünf Minuten später hatte es bereits an ihrer Haustür geklingelt, und sie waren kichernd die Treppen hinuntergelaufen.


  Nie im Leben hätte Lesley geglaubt, dass Claires Beschreibung von Josh Maxwell keine Übertreibung sein würde!


  Sie hatten dicht aneinandergepresst auf dem Beifahrersitz gesessen, Lesley außen, Claire in der Mitte, und gespürt, wie aufgeregt ihre Herzen klopften. Lesley hatte die ganze Zeit den Mund gehalten, während Claire sich mit Josh über Musik unterhielt. Sie hatte die komplette Fahrt über gehofft, er werde sie auch vögeln wollen. Aus irgendeinem Grund war sie sich dem nicht mehr wirklich sicher. Und jetzt fragte sie sich ungeduldig, wo er blieb.


  »Vielleicht hat er uns hier oben vergessen«, sagte sie und riss die Augen weit auf.


  Claire sah sie ungläubig an. »Du meinst, er schickt zwei heiße Babes in sein Schlafzimmer hoch und vergisst sie dann?«


  Richtig, es hörte sich nicht wirklich realistisch an.


  Lesley seufzte. »Und wo blei…« Doch sie wurde durch deutlich hörbare Schritte auf dem Flur mitten im Satz unterbrochen und blickte zusammen mit Claire höchstgespannt zur verschlossenen Zimmertür.


  Beide beobachteten mit großen erwartungsvollen Augen, wie die Türklinke heruntergedrückt wurde und die schwere Mahagoni-Tür aufging.


  Und dann stand er im Zimmer: dieser Josh Maxwell. Die beiden hatten absolut keine Ahnung, welches Glück sie hatten.


  »Ladys«, sagte er unverschämt unwiderstehlich grinsend. »Die Party kann beginnen!«


  


  Er zeigte seinen verzückten Gästen, welche versteckten Annehmlichkeiten sein Schlafgemach bot: Mit einer einzigen Fernbedienung wurde das Licht gedimmt und bekam einen rötlich-orangefarbenen Ton, der die knisternde Atmosphäre nur verstärkte. Die in eine getäfelte Wand integrierte Musikanlage wurde eingeschaltet und an einer Seitenwand eine Art Rollfenster aus glänzendem dunklen Material hochgefahren, sodass eine kleine, glitzernde Bar zum Vorschein kam.


  Lesley kicherte vergnügt und Claire schluckte beeindruckt.


  »Ich hab Champagner, Wein, verschiedene Sorten Bier und alle harten Sachen. Was wollt ihr trinken?«, fragte er mit einer rauchigen Stimme, die Frauen stets die Luft anhalten ließ.


  Sie wollten Champagner. Natürlich! Sie wollten immer Champagner!


  Und ihn.


  Großer Gott! Sie wollten ihn so sehr, dass sie die Tatsache, einem völlig fremden Mann ausgeliefert zu sein, komplett ausblendeten.


  Er stand mit seinen imposanten Einsneunzig vor der Minibar und öffnete ein integriertes Kühlfach, aus dem er eine Flasche Bollinger Blanc zog.


  Joshs grünschimmerndes Seidenhemd flatterte bei jeder Bewegung, denn er hatte es komplett aufgeknöpft. Als Vorgeschmack auf seinen durchtrainierten, perfekten Körper durften die jungen Ladys seine muskulöse, glatte Brust bewundern. Die graphitfarbene Anzughose schmiegte sich so natürlich an die schmalen Hüften und ließ seinen göttlichen Knackarsch nicht nur erahnen.


  Josh Maxwell war fraglos ein außerordentlich gutgebautes Prachtexemplar von einem Mann. Und er duftete extravagant wie sein Zimmer: frisch, herb, wild und nach einer Prise Moschus. Die sandbraunen, fast blonden Haare waren nur an den Seiten und im Nacken kurz geschoren, das dichte Deckhaar fiel ihm in leichten Wellen in die Stirn und gab ihm ein jugendliches Aussehen, obwohl er bereits Mitte dreißig ansteuerte. Aber das Auffälligste an ihm waren seine stahlblauen Augen, mit denen er schon oft seinen Willen bekommen hatte, ohne dass er ein Wort sagen musste.


  Claire und Lesley fragten sich beide insgeheim, ob er nicht einfach nur eine Illusion war? Aber das war er ganz sicher nicht. Sie würden es bald schon zu spüren bekommen.


  


  Die leise Hintergrundmusik, eine Mischung aus Jazz und Blues, wirkte neben dem prickelnden Champagner, der durch ihre Kehlen floss, wie ein Aphrodisiakum. Sie hatten es sich nun zu dritt auf dem Bett bequem gemacht. Josh in der Mitte, Claire rechts und Lesley links von ihm. Die Hitze in ihren erwartungsvoll vibrierenden Körpern stieg mit jeder Minute an.


  »Und ihr seid also Studentinnen?«, fragte er mit einem schiefen Lächeln.


  Claire schüttelte den Kopf. »Nur Lesley. Ich arbeite seit Kurzem für einen Verlag …«


  Lesley kicherte los. »Sie malt in ihrer Freizeit Mangas!«, verriet sie frei von der Leber und kassierte einen halb bösen halb liebevollen Blick von Claire.


  »Ich mag kreative Menschen«, bemerkte Josh mit einem verschmitzten Grinsen im Gesicht. Seine rechte Hand wanderte durch den Schlitz im Bademantel auf den samtigen Oberschenkel von Claire. Dann wandte er sich Lesley zu und strich ihr mit der linken Hand über das angewinkelte Knie. Allein durch diese Berührung ließ Lesley wie losgelöst ihre Zurückhaltung fallen. Mit kurzen schlängelnden Bewegungen entledigte sie sich des Badehandtuchs und schleuderte es, soweit es ging, von sich weg.


  Josh schmunzelte zufrieden, als ihr nackter warmer Körper sich an seine Seite schmiegte und der Duft ihrer Lust von ihrer kleinen Pussy in seine Nase stieg. Sein Blick fiel auf ihre atemberaubenden Brüste und eine erste Zuckung durchfuhr seinen Penis. Doch er würde warten, bis sie sich beide nicht mehr halten konnten und dann würde er sie um den Verstand vögeln …


  Er wandte den Kopf wieder zu Claire, die neben ihm schwer zu atmen begonnen hatte und eine Haarsträhne zwirbelte. Josh schob seine Hand, die immer noch auf ihrem Oberschenkel ruhte, ganz langsam höher und ließ seine Finger auf ihrem Venushügel kreisen. Claire hoffte so sehr, er würde weiter vordringen, seine Finger in ihre intime Höhle eintauchen, aber er tat es nicht. Sein Gesicht war nur eine Handbreit von ihrem entfernt und sie fasste allen Mut zusammen und presste ihre Lippen auf seinen Mund. Sofort umfasste er mit der linken Hand ihre Wange, und seine erfahrene Zunge hieß sie mit aller Freude willkommen.


  Als wäre dies nun der endgültige Startschuss, entzog sich Claire kurz, schlüpfte schnell aus dem Bademantel, nur um sich im nächsten Augenblick auf Joshs Schoß zu setzen und erneut ihre feuchte Zunge in seinen Mund zu schieben. Er zog sie an den Pobacken näher zu sich heran, während neben ihm Lesley beim Anblick der beiden leise in sich hineinseufzte. Ihre Pussy fühlte sich vernachlässigt, ein Ziehen und Brennen tief in ihr drin folterte sie geradezu.


  Joshs Schwanz schwoll in seiner Hose so sehr an, dass er ihn bald würde herauslassen müssen. Er griff mit beiden Händen um Claires Taille und hob sie einfach von seinem Schoß auf die Seite. Dann rutschte er vom Bett auf den Boden, stieg aus seinen Schuhen und Socken und sprang mit einem Satz wieder zurück aufs Bett, wo er nun stehend auf die aufgegeilten, splitternackten Körper von Claire und Lesley herabsah und verschmitzt grinste. Fast gleichzeitig schossen die beiden Frauen hoch und klebten nun kniend an seinen Beinen, um sein bestes Stück aus dessen enger Gefangenschaft zu befreien.


  Es war nicht leicht für sie, denn ihre Erregung und die Vorfreude waren so groß, dass sie sich ungeschickt anstellten und keine wusste, wer welchen Handgriff machen sollte. Daraufhin mussten alle drei loslachen. Als sie sich endlich wieder beruhigt hatten, öffnete Claire Joshs schmalen Ledergürtel und Lesley machte sich hektisch an seinem Reißverschluss zu schaffen. Die Hose rutschte herab und entblößte seine muskulösen Beine. Augenblicklich beförderte er sie mit einem Kick aus der Bahn. Die vielen Finger, die plötzlich im Bund seiner Slip-Shorts hingen, zogen dieses letzte verhüllende Kleidungsstück mit einer wagemutigen Entschlossenheit herab, die sogar Josh erstaunte. Wie ein Springteufel knallte sein Schwanz beinah gegen die Gesichter der beiden Frauen, und Claire war die erste, die ihn sich schnappte und in ihre Mundhöhle einführte. Josh legte eine Hand auf ihren Kopf und stöhnte, während er dabei aus zusammengekniffenen Augen zu Lesley herabsah. Claires kleine Freundin ließ Josh nicht aus Augen, während sie ihre Brüste knetete, als wären sie Brotteig. Sie wusste noch nicht sehr viel über Sex, aber dass sie damit die Kerle sehr wirkungsvoll aufgeilen konnte, hatte sie schon verstanden.


  Claires Kopf wippte vor und zurück, ihre Augen waren geschlossen und ein kaum hörbares tiefes Stöhnen entwischte hin und wieder ihrer Kehle, während sie ihm einen blies.


  Zeit, die Dinge unter Kontrolle zu bringen, dachte Josh. Zeit, seine Gäste nach allerbester Gastfreundlichkeit zu verwöhnen, wie es sich für einen englischen Gentleman gehörte.


  Er entzog sich Claires Mund.


  »Leg dich auf den Rücken und zieh die Knie an«, forderte er Lesley auf, die sofort große Augen machte und hochrote Wangen bekam. Schon im nächsten Moment lag sie jedoch bereitwillig da und präsentierte ihre rosa Pussy in all ihrer Herrlichkeit.


  »Claire, du leckst sie, während ich dich von hinten ficke«, war seine nächste Anweisung. Der Rotschopf brauchte keine zweite Aufforderung und ging sofort in Position. Ihre feuchte Zunge strich erst ganz zögerlich über Lesleys überempfindliche Schamlippen. Der Körper ihrer Freundin bebte und zitterte. Lesley schloss die Augen und drehte den Kopf stöhnend zur Seite, um die berauschenden Empfindungen mit allen Sinnen genießen zu können.


  Claires Hintern schwebte nun einladend vor Josh, der sich niedergekniet hatte und nun ihre bereits triefende Pussy mit geneigtem Kopf genüsslich betrachtete. Mit beiden Händen umfasste er schließlich ihre Pobacken und zog sie nur ganz leicht auseinander.


  Was für ein Anblick, Teufel nochmal!


  Er war bereit, sie mit seiner geballten Männlichkeit auszufüllen, doch er wollte nichts überstürzen. Mit der Spitze seines Schwanzes begann er sie zu necken, fuhr ihre Spalte nur leicht auf und ab, machte kreisende Bewegungen, da, wo sich ihre Empfindlichkeit an einem einzigen besonderen Punkt potenzierte. Lesley stöhnte derweil unter Claires Zungenfertigkeit. Erste Kontraktionen ließen ihren Körper aufbäumen, immer und immer wieder, bis die letzte Welle sie endgültig mitriss und sie sich zur Seite wegrollte.


  Claire hob den Kopf und blickte zu Josh. »Bitte! Ich kann nicht mehr warten…«, bettelte sie.


  »Gleich, Baby!«, sagte er.


  Er beugte sich zur Seite und holte aus einem Fach am Bettrand ein Kondom hervor, das er geschickt und schnell auf seinem knüppelharten Penis abrollte. Dann umfasste er seinen einsatzbereiten Schwanz und führte ihn zielsicher zu dem saftigen Eingang. Es war unglaublich, wie feucht sie war, dabei hatte er noch nicht mal richtig angefangen.


  Lesley hatte sich nun auf die Seite gelegt und den Kopf auf dem Ellbogen abgestützt. Mit großen Augen beobachtete sie jede Bewegung, die Josh ausführte, bereit, dem geilen Akt zuzusehen und sich daran erneut aufzuheizen.


  Josh schob seinen Schwanz mit einem leichten Ruck endlich in Claires Pussy. Sie stöhnte laut auf. Sie war so eng … und heiß. Doch er zog ihn wieder heraus, und Claire verlor fast den Verstand. Warum quälte er sie so?


  Endlich stieß er ihn wieder hinein, diesmal etwas tiefer … rein und wieder heraus … und wieder rein … aber nicht tief genug und nicht schnell genug.


  »Möchtest du es hart, Claire?«


  Sie nickte heftig. Ihre rotblonden Haare flogen von einer Seite zur anderen. »Ja, bitte, bitte.«


  »So?« Nun stieß er härter zu, entzog sich aber schnell wieder und ließ sie viel zu lange auf den nächsten Stoß warten. »Oder noch härter?«


  »Härter … bitte«, flehte sie.


  Josh umfasste ihre Hüften, und jetzt gab es kein Erbarmen mehr. In einem ungnädigen Rhythmus und so tief, wie er nur kam, fickte er sie durch. Claire stöhnte und schrie abwechselnd vor Lust. Sie hatte das Gefühl, mitten in einem einzigartigen Sog zu stecken. Am liebsten würde sie für den Rest ihres Lebens darin verweilen.


  Plötzlich spürte sie zu allem Übel auch noch Joshs Finger an ihrer Klitoris. Unnachgiebig und mit dem richtigen Druck massierte er sie dort. AH!


  Gerade als sie dachte, sie würde kommen, hörten seine Liebkosungen auf. Sein Schwanz schlüpfte aus ihr und hinterließ eine furchtbare Leere. Was war los? Verzweifelt drehte sie sich zu ihm um.


  »Dreh dich auf den Rücken«, wies er sie an. Claire tat, was er wollte, wenn er sie denn endlich erlösen würde. Noch ehe sie begriff, was er vorhatte, küssten seine Lippen die zarte Haut zwischen ihren Schenkeln und seine Zunge leckte sich ihren Weg hoch bis zu ihrer Klitoris, fuhr ihre brennende Spalte auf und ab. Diese lange kräftige Zunge kroch in sie hinein und sie stöhnte erneut voller köstlicher Qual. Josh schmeckte ihren besonderen Saft und spürte, wie sein Schwanz pulsierte und seinen Tribut forderte.


  »Oh Josh«, presste Claire hervor. »Ich will kommen … bitte …«


  »Noch nicht …«, raunte er und richtete sich wieder auf. »Du kommst, wenn ich will, dass du kommst!« Seine tiefe Stimme, dieser bestimmende Ton, ließ sie fiebrig auf ihn warten, auch wenn sie überzeugt davon war, es keine Sekunde mehr aushalten zu können.


  Er packte sie an den Oberschenkeln und zog sie mit einem kraftvollen Ruck zu sich. Sein riesiger Schwanz schwebte über Claires Bauch. Ungeduldig. Gefährlich. Machtvoll.


  Die kleine Lesley setzte sich jetzt auf und starrte ihn wie gebannt an. Oh, sie war wieder so weit, sie wollte es auch, wollte auch diesen prächtigen Schwanz in sich spüren. Würde er sie ficken oder nicht? Sie wusste es einfach nicht.


  Joshs Mundwinkel zuckte kaum merklich, als er sich ein wenig vorbeugte und in Claire eindrang. Mit ausgestreckten Armen stützte er sich ab, was seine Muskeln hart und definiert hervortreten ließ. Er drang so tief in sie ein, dass sie zuerst einen leichten Schmerz verspürte und anschließend eine Welle der Lust, die wie kribbelnder Strom durch ihren ganzen Körper floss. Claires Schoß zuckte und erste Kontraktionen überrollten sie. Sie drehte den Kopf zu Lesley und sah dabei wie weggetreten in die dunklen Augen ihrer hübschen Freundin. Lesley lächelte und beugte sich zu ihr herunter, küsste erst ihre Lippen, ließ dann ihre Brüste über Claires Arm streifen.


  Es war alles zu viel. Die nächste übermächtige Kontraktion rollte an und Claire kniff die Augen zu und stöhnte laut.


  »Baby … ich will … dass du mich ansiehst … wenn du kommst«, keuchte Josh. Mit letzter Kraft öffnete Claire ihre Augen und blickte in sein Gesicht, während der Orgasmus ihr die Luft nahm und sie gnadenlos durchschüttelte.


  Er stieß weiter in sie hinein, holte sie aber mit einem langsameren Rhythmus sanft auf die Erde zurück. Ließ sie die Nachbeben ihrer Exlosion genießen und lächelte sie an.


  Sein Schwanz war härter als der Marmor im Badezimmer. Fast selbstständig flutschte er aus Claires Pussy, als Josh ihn rauszog, und richtete seinen geröteten Kopf wippend auf, hungrig nach mehr, denn von satt konnte noch nicht die Rede sein.


  Während Claire sich kraftlos, aber entspannt auf dem Bett ausstreckte und nach Atem rang, widmete sich Josh endlich ihrer Freundin.


  »Lust auf einen Ritt?«, fragte er Lesley.


  Auf ihrer makellosen, glatten Haut hatte sich ein zarter Schweißfilm gebildet. Sie war wirklich sehr sexy, und Josh wusste, dass Nächte wie diese etwas Besonderes waren. Nächte, in denen er mehr als eine Sexpartnerin zuließ. In denen er all sein Sexspielzeug im Schrank behielt und sich nur dem reinen Ficken hingab.


  Lesley nickte und biss sich so sehr auf die Lippen, dass es fast wehtat. Er würde sie also doch noch rannehmen. Himmel sei Dank! Bei der Vorstellung allerdings, dass sie diesen riesigen Schwanz in sich aufnehmen sollte, wurde ihr ganz schummrig. Und dennoch wollte sie nichts mehr als genau das. Ihre nasse, gierige Pussy drängte all ihre Zweifel beiseite.


  Josh rutschte auf den Bettrand und stellte die Füße auf den Boden. Er saß gerade und breitbeinig. Seine Erektion stand senkrecht und wartete.


  »Komm her«, sagte er zu Lesley und winkte sie zu sich. »Setz dich auf, wenn du einen Ritt haben möchtest, den du dein Lebtag nicht mehr vergisst.«


  Folgsam krabbelte sie vom Bett herunter. Als sie nackt und zitternd vor ihm stand, streichelte er ihre Arme zärtlich auf und ab und sah ihr ermutigend in die Augen. »Alles in Ordnung?«, fragte er leise. Sie nickte und legte ihre Arme auf seinen Schultern ab. Sein ganzer Körper war hart, wie aus Granit gemeißelt. Lesleys Erregung wurde immer unerträglicher. War es denn überhaupt möglich, dass sein Schwanz in sie hineinpasste? Oh Gott? Aber jetzt war sowieso alles zu spät, und sie war froh, dass es kein Zurück gab.


  Mühelos hob Josh sie hoch, positionierte seinen Penis genau unter ihr und ließ sie langsam und sehr vorsichtig darauf nieder. Seine Eichel spürte sofort, dass sie verkrampfte und ihre Tore zu verschließen versuchte. Es war eine natürliche Reaktion, die ihn nicht hindern würde weiterzumachen.


  Lesley stieß einen hohen Laut aus und schlang ihre Arme noch fester um seinen Hals, als müsste sie sich ausgerechnet an ihm stützen. Sein von ihrem Saft gut geschmierter Schwanz fuhr langsam immer tiefer in ihr hoch, während er ausgiebig ihre feinen Gesichtszüge musterte. Sie konnte spüren, wie sie sich immer mehr an ihn verlor und er Besitz von ihrem Körper nahm. Er presste den Kopf zwischen ihre Brüste und sog ihren Duft ein. Wenige Zentimeter noch und er war komplett in ihr drin. Sie stöhnte und wimmerte im Wechsel, bis sie endlich mit ihrem ganzen Gewicht auf seinem Schoß saß. »Ooah …«


  Josh nahm ihr Gesicht zwischen seine großen Hände, biss ihr sanft in die weiche Unterlippe und schlängelte seine Zunge in ihren süßen Mund. Auch wenn dieses Mädchen es noch nicht wusste, er war sich längst klar drüber, dass sie ihn mit ihrem kleinen Luxuskörper zum Explodieren bringen würde. Die Kleine musste nur noch losreiten.


  Als Lesley erleichtert feststellte, dass sie ihn in seiner vollen Größe aufgenommen hatte, spürte sie wieder das heiße Verlangen tief in ihr drin.


  Ihre Knie drückten sich auf den Bettrand, und Joshs Hände hielten sie sicher, umfassten ihre schmale Taille und gaben ihr einen leichten Impuls, sich auf und ab zu bewegen. Lesley begann erst ihre Hüften zu kreisen und setzte anschließend den runden Hintern in Bewegung. Ihre Brüste wippten vor Joshs Gesicht wie zwei aneinendergepresste Ballons. Sein ganzer Körper war ein einziger angespannter Muskel. Er spürte deutlich, wie sein innerer »Sexometer« anstieg … schnell … fast zu schnell … »Sexometer« war eine alberne, aber hilfreiche Wortschöpfung aus seiner Jugend für die Leiter, die seine Erregung erklomm, bis sie am höchsten Punkt mit einem Feuerwerk empfangen wurde.


  Er hatte eine ziemlich gute Kondition. Keine Frage. Aber jetzt … jetzt schien er das Tempo nicht mehr kontrollieren zu können. Lesley keuchte auf seinem Schoß und ihre enge Pussy verschlang seinen Schwanz mit jedem Auf und Ab.


  Josh packte sie nun an den Pobacken und stand vom Bett auf. Ein übermenschlicher Kraftakt, so kurz vor dem Orgasmus, den er jeden Moment erwartete. Er machte ein paar Schritte auf die gegenüberliegende Wand zu und drückte Lesleys Rücken dagegen. In dieser Position konnte er sie viel härter ficken, jetzt wo sich ihre Pussy voller Leidenschaft für ihn geöffnet hatte. Sie legte ihren Kopf auf seiner Schulter ab und hielt den Atem an, während Josh im Stehen zum Höhepunkt trieb. »Baby, fuck, verdammt … !«, entwischte es ihm, kurz bevor seine Sinne im Rausch von einer Monsterwelle der Lust verschlungen wurden …


  Luftholen war zwecklos.


  Der Orgasmus war so exquisit! Sein Herz trommelte hart gegen seinen Brustkorb. Seine Knie wollten nachgeben, aber er hielt sich mit eisernem Willen aufrecht und die Kleine fest im Arm, drückte sich gegen ihren glühenden Körper und atmete keuchend in ihre Halsbeuge.


  Es war wieder einer dieser Momente … Einer der seltenen Momente, wo er dachte, wie es wohl wäre, eine Frau zu vögeln, die er liebte? Wie würde der Orgasmus mit ihr sein? Und würde er sie jemals finden? Oder sie ihn? Würde er dann all sein Spielzeug wegwerfen?


  Trotzdem war dies heute ein höchst angenehmer Tag! Er hatte ein wichtiges Geschäft abgeschlossen. Die Aktien von »Maxwell Enterprises« stiegen kontinuierlich an … Er hatte sich Zeit für ein Mittagessen genommen und einen alten Freund angerufen, den er seit zehn Jahren nicht mehr gesehen hatte. Nächstes Wochenende wollten sie sich treffen.


  Heute fühlte sich Josh Maxwell richtig gut. Wie ein normaler Mensch, dachte er beinah glücklich, fast wie ein normaler Mensch …


  Und deswegen hatten diese beiden heißen Ladys, die er zufällig aufgegabelt hatte, eine unvergessliche Nacht und ein schönes Sonntagsfrühstück verdient! Dafür, dass sie ihm vertraut und sich auf ihn eingelassen hatten.


  Und dafür, dass sie nicht wussten, was für ein böser Bube er manchmal sein konnte!


  


  Am nächsten Morgen saßen sie unter blauem Himmel auf der Terrasse und genossen das Vogelgezwitscher, die Sonne, den Kaffee …


  Claire und Lesley bewunderten seinen Rosengarten.


  


  Jede bekam eine rote Rose geschenkt, bevor er sie in seinem Porsche zurück in die Stadt fuhr.


  »Werden wir dich wiedersehen?«


  Er lächelte ein wenig und schüttelte dann den Kopf. »Nein.«


  Zu ihrer großen Enttäuschung war es eine sehr klare Antwort, aber auch eine sehr ehrliche …


  


  Am nächsten Wochenende saß er in der »Loungelover« Cocktailbar, trank einen Martini und wartete wie vereinbart auf Brian Grand.


  Mit gemischten Gefühlen.


  Denn Brian war das, was gemeine Bürger als Perversling bezeichnen würden. Gleichzeitig war er aber auch der geniale Kopf einer Baufirma und ein ziemlich guter Freund … zumindest war er es damals gewesen …


  Da Josh wieder in London lebte, konnte er einen guten Kumpel gebrauchen …


  


  Josh Maxwell nahm gerade einen Schluck von seinem Drink, als er Brian Grand erblickte. Zusammen mit zwei elegant gekleideten, gutgelaunten Frauen, die sich bei ihm untergehakt hatten, schritt er in die Bar und sah sich suchend um.


  Grand hatte sich kaum verändert: dichtes dunkles Haar, akkurat kurz geschnitten und am Stirnansatz leicht hochgestellt, athletischer Körperbau, markantes Kinn mit Grübchen und grüne Augen, die wie Smaragde leuchten konnten. Hinter diesen grünen Augen konnten die düstersten Gedanken ihren Lauf nehmen, aber davon hatte Josh höchstens eine kleine Ahnung, die er geflissentlich außer Acht ließ.


  Damals waren sie beide so viel jünger und unerfahrener in allen Lebensdingen gewesen. Sie hatten sich bei einem Geschäftsessen kennengelernt und schnell festgestellt, dass sie jede Menge Gemeinsamkeiten hatten. Es war verrückt, wie ähnlich sich ihre Biographien schrieben: Eltern früh verunglückt, bei Onkel und Tante in wohlhabenden Verhältnissen aufgewachsen, keine Geschwister, überdurchschnittliche Intelligenz und ein sexueller Appetit, der weit über das normale Maß hinausging. Keine festen Beziehungen! Brian hatte immer behauptet, er bedaure es, nicht jede schöne Frau auf dieser Erde vögeln zu können, aber wenigstens so viele, wie ihm sein Zeitplan erlaubte - und sein Gewissen. Letzteres allerdings war bei Brian Grand nur rudimentär vorhanden. Das hatte Josh schnell mitgekriegt, als er einer Einladung Grands gefolgt und ihn in seiner neu gebauten Villa besucht hatte.


  Bevor an jenem Abend die beiden atemberaubend gut aussehenden jungen Frauen, von denen Josh bis heute nicht wusste, ob sie Nutten waren oder nicht, eingetroffen waren, hatte Brian ihm das ganze Haus gezeigt - einschließlich sein sogenanntes »Spielzimmer«, das noch am Entstehen war. Ein Raum, in dem Brian seine sexuellen Vorlieben ausleben wollte, ohne einen Fuß vor die Tür setzen zu müssen. Sein eigener geheimer Privatclub sozusagen!


  Josh hatte damals mit derlei entlegenen sexuellen Praktiken noch keine Erfahrung gesammelt und bezweifelte auch stark, ob er überhaupt welche sammeln wollte. Also wurde er von Brian in die Light-Version, die harmlose Variante der verbotenen Lust, eingeführt, zuerst als Beobachter, was ihn aber nachhaltig geprägt hatte. Brian und seine Gespielinnen führten ihm so Einiges vor: ein paar »Streicheleinheiten« mit der Peitsche, ein bisschen Fesseln, ein bisschen dreckiger Drill, nichts Weltbewegendes, die beiden Frauen hatten mit Brians Spielen und seinem autoritären Schwanz viel Spaß gehabt. Und Josh hatte sie nur deshalb gefickt, weil sie ihn unnachgiebig dazu aufgefordert hatten, und weil Brian ihn dazu ermutigt hatte.


  Josh war später und bis heute über dieses Maß nie hinausgeschritten.


  


  Brian Grands Blick fiel endlich auf Josh, der am Tresen saß und jetzt eine Hand hob, um sich bemerkbar zu machen. Er flüsterte den Frauen etwas ins Ohr, wonach die beiden sich von ihm lösten und sich einen eigenen Tisch suchten.


  Brian lächelte breit, ließ seine weißen Zähne aufblitzen und schritt auf Josh zu. Der Barkeeper grüßte ihn mit einem anerkennenden Kopfnicken und stellte ihm ein Glas Whiskey hin, noch bevor er seinen Platz erreicht hatte.


  »Josh Maxwell! Ich fass es nicht. Du alter Hund! Du siehst verdammt gut aus, Mann. Hast dich in den letzten Jahren wohl ordentlich verwöhnen lassen?«


  Sie umarmten sich, klopften sich auf den Rücken und stießen sich wieder voneinander ab.


  »Du bist aber auch nicht gerade zum hässlichen Vogel mutiert, Brian!«, lachte Josh und setzte sich wieder auf den hohen Hocker. Brian nahm dicht neben ihm Platz und atmete tief durch. »Viel Zeit vergangen, was?«


  Josh nickte. »Kann man wohl sagen!«


  »Und du bist jetzt an der Spitze von ‚Maxwell Enterprises‘, gratuliere!«


  »Danke …«


  »Frau? Kinder?«


  Josh schüttelte den Kopf.


  »Na, dann, willkommen zurück!« Brian hob sein Glas und stieß mit Josh an, während sie von den beiden Frauen, mit denen er gekommen war, neugierig beobachtet wurden. So wie die Hübschen lächelten und die Köpfe ineinander steckten, freuten sie sich schon auf eine aufregende Nacht.


  »Wer sind die Ladys, mit denen du gekommen bist?«, fragte Josh.


  Brian musste grinsen. Mit einem Schulterblick sah er zu den beiden Frauen und hob sein Glas. Sie lächelten aufgeregt zurück.


  »Oh, die … das sind Cecilia und Susan … Tänzerinnen …« Brian grinste, leckte sich dabei kurz über die Unterlippe und ließ eine Augenbraue hochschnellen. »Ich bin mir sicher, die sind wahnsinnig gelenkig!«


  Josh zuckte mit dem Mundwinkel. »Hast du noch was mit ihnen vor, Brian?«


  »Mal sehen.«


  


  Sie unterhielten sich eine Weile über geschäftliche Dinge, tauschten Reiseerlebnisse aus und waren sich einig darüber, dass der engste Mitarbeiterkreis entscheidend für den Firmenerfolg war.


  Die Nacht schritt voran und immer wieder wurde Joshs Blick von den beiden Frauen eingefangen. Sie lächelten ununterbrochen zu ihm und Brian rüber. Sehr aufdringlich und sehr lasziv, wie Josh fand. Er mochte es nicht, wenn Frauen sich so eindeutig verhielten. Ein erster aggressiver Impuls jagte durch seine Brust, genau in dem Augenblick, indem sich Brian an ihn wandte.


  »Ich habe meine Villa in den letzten Jahren ziemlich exzessiv ausgebaut«, sagte er stolz. »Und mein ‚Spielzimmer‘, du weißt schon, ist nun komplett ausgestattet.«


  Josh sah seinen Freund schweigend an. Er spürte, dass etwas seinen Lauf nahm …


  »Lust auf ein bisschen Unterhaltung, Josh?«, fragte Brian mit zusammengekniffenen Augen.


  Josh nickte kaum merklich.


  Brian trank einen Schluck Whiskey, ließ ihn genüsslich durch seinen Rachen brennen und sagte: »Ich würde sagen, wir fahren zu meinem ‚Privatclub‘, was hältst du davon?«


  »Ich nehme an, nicht alleine …?« Josh sah wieder zu den Frauen rüber.


  Brian lächelte schief. »Gefallen sie dir?«


  »Wie?«


  »Gefallen dir die beiden?«


  »Ja …«


  »Dann nehmen wir sie natürlich mit.«


  »Hattest du das nicht sowieso vor?«


  »Hatte ich, aber ich dachte, ich frage meinen alten Freund vorher, schließlich ist das unsere Wiedersehensfeier, Kumpel!«


  Brian klopfte Josh einmal auf die Schulter. Dann übernahm er die Rechnung, selbstverständlich einschließlich die der Ladys, die dank ihrer Champagnerrunden schön beschwipst waren. Mit einem knappen Kopfnicken deutete er ihnen, dass sie nun gehen würden. Sofort griffen sie nach ihren Täschchen und erhoben sich von ihrem Platz.


  


  Sie fuhren in Brians Limousine zu seiner Villa, die nicht all zu weit von Joshs Landhaus entfernt lag. Brian hatte einen Chauffeur, der, nachdem sie alle eingestiegen und es sich gemütlich gemacht hatten, diskret die dunkle Zwischenscheibe herunterfahren ließ. Josh würde nie verstehen, wie man einen Chauffeur beschäftigen konnte, wo es nichts Schöneres gab, als selber hinter dem Lenkrad eines schicken Wagens zu sitzen, die Fenster herunterzulassen und den Sommerwind im Gesicht zu spüren.


  Aber diese Fahrt hatte auch ihre Vorzüge.


  


  Cecilia und Susan saßen in der Mitte zwischen Brian und Josh und lachten viel, während sie auf dem Ledersitz der Limousine herumrutschten. Belangloses Geblubber war die »Begleitmusik« der ersten, eindeutigen Gesten.


  Brian schob Cecilias Rock hob, während seine Zunge bereits in ihrem Mund wütete, und strich mit dem Finger über ihr Höschen. Sie öffnete ein wenig die Beine, damit er den Fetzen Stoff beiseiteschieben, mit seinen langen Fingern ihre Schamlippen teilen und sie dann in ihre Pussy schieben konnte.


  Susan saß so dicht neben Josh, dass sich sein steinharter Arm und die kräftige Schulter in ihre Seite drückten. Sie drehte sich ein wenig zu ihm und ließ ihn ihre spitze Brust durch den dünnen Stoff ihres Kleides spüren, während sie ihn auffordernd anlächelte. Er lächelte knapp zurück, unterließ es aber sie zu küssen.


  Susan ließ ihre Hand vorsichtig über Joshs Schenkel in seinen Schritt wandern und begann ihn dort zärtlich zu massieren.


  Josh spürte, wie sich die Hitze aus seiner Mitte im ganzen Körper ausbreitete, wie seine Lenden leicht zu beben begangen, und wie ihn die Lust beschlich, diese nach teurem Parfüm duftende Fremde zu nehmen, bis sie um Einhalt schreien würde.


  Oh oh! Jetzt wurde ihm klar, dass der böse Bube in ihm - nach Langem mal wieder - seinen Spaß wollte.


  Und Brians Einladung in seinen »Privatclub« war ganz klar der Trigger …


  


  Ende Teil 1


  



  hosted by boox.to


  


  


  Liebe Leser,


  


  vielen Dank für die Zeit, die Sie sich für »Josh Maxwell« genommen haben. Ich hoffe, Sie haben sich gut unterhalten gefühlt und sind auch an weiteren Teilen der Geschichte interessiert.


  


  Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir Ihr Feedback in Form von Amazon Rezensionen und/oder auch auf Facebook geben würden.


  


  http://www.facebook.com/pages/Josh-Maxwell-Erotica/568446709845851?ref=stream


  


  Haben Sie einen schönen Tag oder je nachdem eine schöne Nacht!


  


  Liebe Grüße


  ARLENE DEXTER


  


  


  INHALT


  *JOSH MAXWELL*


  Teil 1


  Liebe Leser,
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  Teil 1





  





  »Was für eine unglaubliche Luxushütte«, rief Lesley, streifte sich die Sandaletten von den Füßen und sprang auf das riesige Doppelbett, um darauf herumzuhüpfen wie ein durchgeknallter Teenager.





  Claire, ihre Busenfreundin, ließ sich grinsend auf den roten, mit feinem Samt bezogenen Sessel vor dem Kamin plumpsen, wobei ihr schwarzer Minirock ein wenig hoch rutschte. Sie streckte die langen Beine von sich und seufzte. »Er hat Kohle ohne Ende, ich sag‘s dir, Lesley!« Nur ganz langsam knöpfte sie ihre kurzärmelige, weiße Seidenbluse auf, während ihr Blick staunend durch das ganze Schlafzimmer wanderte.





  »Und er … sieht so … umwerfend … atemberaubend … und unfassbar … gut aus«, rief Lesley atemlos, auf dem hübschen Gesicht ein breites Lächeln, das sie offenbar nicht mehr abzustellen vermochte. Immer noch missbrauchte sie das teure Bett als Trampolin. Ihre üppigen Brüste flogen auf und ab, stets eine Sekunde träger als der restliche Körper. Lesley trug kurz abgeschnittene Jeans-Shorts und ein bauchfreies Top mit Spaghetti-Trägern und einem riesigen Ausschnitt, das sie ihr »Fuck-me-Shirt« nannte.





  Das ganze Haus war äußerst elegant, geradezu mondän und mit allem technischen Schnickschnack ausgestattet. An den Wänden hingen echte Ölgemälde. Sehr schöne, raue englische und schottische Landschaften. Wow! Die kosteten wahrscheinlich ein Vermögen.





  Das in Rot- und Brauntönen gehaltene Schlafzimmer war größer als die gesamte WG-Bude, in die sie vor kurzem gemeinsam eingezogen waren. Hier roch es so frisch und so abgefahren gut nach unbehandeltem Holz … nach frischem Tabak … nach Leder … nach Moschus … nach …oh ja … nach geilem Sex, der ihnen bevorstand.





  Und die Nacht war noch jung …





  Er hatte die aufgeregten Damen schon mal hochgeschickt und angekündigt, dass er nachkommen werde, sobald er ein wichtiges Telefonat erledigt hätte.





  





  Claire streifte ihre Bluse vom Körper und warf sie auf die Couch. Sie trug einen roten, leuchtenden Spitzen-BH, der auf ihrer gebräunten Haut nichts anderes als ein einziges Kompliment war und ihre apfelförmigen, festen Brüste wie köstliche Vorspeisen präsentierte.





  Lesley sprang nun in hohem Bogen vom Bett auf den flauschigen Zimmerteppich und begann, ihre engen Shorts von den üppigen Hüften herunterzustreifen, was gar nicht so einfach war.





  »Er hat gesagt, dass es hier oben eine Dusche gibt«, sagte sie, während ihr Blick sofort auf die verschlossene, helle Tür im hinteren Bereich des Zimmers fiel.





  Als die Shorts endlich an ihren schmalen Fesseln hing, kickte sie sie mit dem Fuß zur Seite und stand in ihrem knappen schwarzen Tanga da, die runden Pobacken schön entblößt, die Hände auf die Hüften gestemmt. Auf der rechten Pobacke hatte sie ein kleines Schmetterlingstattoo, das sie sich voriges Jahr zu ihrem 22sten Geburtstag hatte stechen lassen.





  Claire lachte. »Er wird deinen prallen Hintern mögen, Les. Der Kerl steht ganz offensichtlich auf Ärsche, ich meine, wenn ich mir einige der herumstehenden Skulpturen so ansehe …«





  Lesley drückte die Tür ins Badezimmer auf und jauchzte laut. »Wow, Claire, das ist mal ein supertrendy Badezimmer.«





  Wenige Augenblicke später hörte Claire das einladende Rauschen der Dusche. Sie erhob sich von ihrem Platz, ließ mit einem gekonnten Griff auf den Rücken ihren BH aufspringen, streifte die Träger von den Schultern und ließ ihn zu Boden fallen. Ihre nackten Brüste richteten sofort die kleinen braunen Nippel auf, als wäre an ihnen gerade eben gesaugt und geleckt worden. Der Mini hatte einen seitlichen Reißverschluss und war mit einem Ratsch nur noch ein Stück Stoff auf dem Boden vor ihren Füßen. Das rote Spitzenhöschen, das ihren kleinen, knackigen Hintern und ihre samtweiche, glattrasierte Pussy verhüllte, ließ sie mit einem Schmunzeln in den Mundwinkeln die Beine heruntergleiten und legte es wie ein Präsent auf die Sessellehne.





  Dann stakste sie nackt auf ihren High Heels ins Badezimmer.





  Im Spiegel betrachtete sie zufrieden ihren schlanken Körper und die langen rotblonden Haare, die immer ein wenig verrucht aussahen, streifte sich schnell die Schuhe von den Füßen und stieg zu Lesley unter den lauwarmen Duschstrahl.





  Ihre deutlich kleinere Freundin empfing sie gleich mit einer Umarmung und presste sich mit aller Ungeduld gegen sie. Claire neigte den Kopf ein wenig zu ihr herunter und drückte ihren Mund auf Lesleys junge Lippen, die voll und gierig waren und sich bereitwillig für sie öffneten. Claire schob ihre Zunge in Lesleys Mund und ließ sie genüsslich kreisen, spürte im Gegenzug, wie eine Hand ihren festen Schenkel hochfuhr und zwischen ihre Beine rutschte. Zwei emsige Finger schoben ihre Schamlippen auseinander und begannen, ihre Spalte ganz zaghaft auf- und abzufahren. Ein frecher Daumen suchte und fand ihre Klitoris und umkreiste diese empfindlichste aller weiblichen Körperstellen mit leichtem Druck.





  Oh, wie gut sich diese Berührung anfühlte.





  Sie hatte Lesley vermisst. Die letzten Wochen hatte sie es sich notgedrungen selbst besorgt. Aber das war natürlich nichts, absolut nichts gegen das Gefühl, wenn ein großer dicker Schwanz in sie eindrang und sie fickte, als wäre es ab morgen verboten. Claire stöhnte bei dem Gedanken in Lesleys Mund. Mit beiden Händen knetete sie nun die vollen Brüste der Kleinen, umschloss zärtlich die harten Nippel mit ihren Fingerkuppen und drückte und zog sie ganz leicht. Dann ließ sie die Hände über ihren Rücken gleiten, hinab zu dem anbetungswürdigen Arsch und drückte ihre Fingernägel in das feste Fleisch. Lesley zuckte, ihr Brustkorb hob und senkte sich vor Erregung.





  Sie seiften sich gegenseitig ein, überall, besonders ihre heißen Pussys, drängten die festen Pobacken auseinander, um auch die verstecktesten Zonen gründlich zu waschen, denn sie hofften auf schmutzige Spiele …





  »Wir dürfen nicht kommen, Les«, sagte Claire mit einem Blitzen in den grünen Augen. »Nicht kommen, hörst du!«





  »Okay, aber wo bleibt er?« Lesley sah Claire beinah verzweifelt an.





  »Ich weiß nicht. Er macht es spannend, der Mistkerl.« Claire drehte sich ein letztes Mal unter dem Wasserstrahl, bis der letzte Rest Schaum weggespült war und stieg aus der Dusche.





  Lesley - nun ganz allein in der geräumigen Kabine, die von blauen und violetten, in die Decke eingelassenen Lichtern angestrahlt wurde - nahm den Duschkopf von seiner Halterung und drückte ihn in ihren Schritt. Die vielen kräftigen dünnen Strahlen jagten prickelnde Schauer durch ihren Körper. Sie stöhnte leise. Verdammt, sie war so geil. Ihre kleine Pussy pochte und puckerte sehnsuchtsvoll, verlangte nach dem Höhepunkt. Seit Monaten hatte sie keinen Sex gehabt. Nur wilde Fantasien und feuchte Höschen. Mit einer Hand massierte sie eine Brust und warf den Kopf in den Nacken. Nein, sie durfte nicht kommen. Nicht kommen! Schnell hängte sie den Duschkopf wieder in seine Halterung und drehte das Wasser zu.





  





  Claire hatte sich in einen kuscheligen weißen Bademantel gehüllt und saß im Schneidersitz auf dem Bett. Mit den Fingern kämmte sie sich durch die nassen Haare, klemmte sich die vorderen Strähnen hinters Ohr und lächelte, als sie ihre Freundin aus dem Badezimmer heraustreten sah.





  Lesley, die ein großes dunkelblaues Badehandtuch um ihren Körper gewickelt hatte, tapste in einer betörenden Duftwolke ins Zimmer. Ihre nassen schwarzen Haare glänzten wie Teer, reichten ihr fast bis zum Hintern. Die straffen Wangen waren gerötet, die Lippen aufgeworfen und für alle Schandtaten bereit. Sie sah so verdammt sexy aus, dass Claire für einen Moment fast neidisch wurde, doch kaum einen Wimpernschlag später war sie wieder von einem innigen Gefühl und purer Lust erfüllt.





  »Komm, setz dich zu mir«, forderte sie Lesley auf und klopfte mit der flachen Hand neben sich.





  Lesley krabbelte aufs Bett, zog das Badehandtuch ein wenig über die Schenkel, damit sie es sich ebenfalls im Schneidersitz bequem machen konnte. Sie gab Claire einen zärtlichen Kuss, leckte ihr über die Lippen und grinste frech.





  »Wie habt ihr euch eigentlich kennengelernt?«, fragte sie mit leuchtenden schwarzen Augen.





  Claire spitzte bei der aufblitzenden Erinnerung die Lippen. »Er hat mich vollgespritzt … letzte Nacht.«





  »Oh Gott«, rief Lesley völlig übertrieben aus und führte reflexartig die Hand vor den Mund. »Er hat dich vollgespritzt?«, nuschelte sie augenrollend durch ihre Finger.





  »Was denkst du denn jetzt? Du bist so ein kleines versautes Luder, Lesley, also wirklich«, lachte Claire.





  Lesley sah sie verständnislos an.





  Claire holte tief Luft und lächelte verwegen. »Ich war gerade auf dem Weg zum Taxistand. Er kam mit diesem schicken Porsche angefahren, fuhr viel zu schnell und durch eine riesige Pfütze am Bordstein. Er hat mich mit schmutzigem Regenwasser vollgespritzt. Mein Kleid war ruiniert, und ich hab geschrien vor Wut. Ich glaube, ich hab ihm den Mittelfinger gezeigt. Da trat er mit voller Kraft auf die Bremsen und kam etwa fünfzig Meter entfernt zum Halten. Ich blieb erschrocken stehen und sah zu, wie er nun langsam rückwärts auf mich zu fuhr. Als er dann auf gleicher Höhe mit mir war, ging sein Seitenfenster runter und er beugte sich etwas vor. Ich konnte sein Gesicht gar nicht richtig erkennen, weil es viel zu dunkel war. Er entschuldigte sich höflich, fragte, ob er mich heimfahren dürfe. Seine Stimme klang so unglaublich sexy, Lesley, und ich … ich sagte ‚ja‘, ohne auch nur eine Sekunde zu überlegen. Ich stieg also zu ihm in diesen wahnsinnig schönen, schwarzen Porsche und ließ mich in meinem beschmutzten Sommerkleidchen auf den Beifahrersitz sinken. Und dann sah ich ihn an. Wie soll ich es sagen, mein ganzes Selbstbewusstsein verpuffte auf einmal, als ich in seine blauen Augen blickte. Er sagte, er heiße Josh Maxwell und wohne erst seit ein paar Wochen in London. Bang!«





  »Wow. Und dann?«





  »Er fuhr mich heim.« Claire machte eine kleine effekthascherische Pause und fuhr fort: »Ich bat ihn auf einen Kaffee hoch. Vielleicht … vielleicht bettelte ich auch, ich bin mir nicht sicher … Aber es ist leider nicht viel geschehen … außer … dass wir uns nett unterhalten haben. Er erzählte, er habe die letzten Jahre in Hong Kong, Moskow, Istanbul und New York gelebt und sei nun nach London zurückgekehrt, um die Firma seines Onkels zu übernehmen. Frag mich nicht, was die machen, Les, ich hab‘s nicht verstanden. Man kann kaum mit ihm reden, ohne an seinen Schwanz zu denken, es ist verrückt! Na ja, meistens hat er die Fragen gestellt und ich hab geantwortet. Ich war so fertig, ich hätte mich am liebsten vor ihm auf den Boden geworfen und ihn angefleht, dass er mich ficken soll. Als er sagte, er müsse gehen, dachte ich, das war‘s nun. Aber er wollte mich heute wiedersehen, bei ihm zuhause allerdings. Er sagte, sein Haus sei etwas außerhalb. Ich zögerte, sagte, meine Mitbewohnerin kommt morgen Abend von ihrer Reise zurück. Und da meinte er doch tatsächlich, ich könne sie gerne mitbringen, wenn sie Lust dazu hätte. Tja, und hier sind wir jetzt, Les!«





  Genau, da waren sie nun und warteten auf Josh Maxwell, von dem sie lediglich wussten, dass er eine ominöse Firma leitete, einen Porsche fuhr, ein idyllisch gelegenes Landhaus besaß und - auf den ersten Blick zumindest - sehr gute Manieren hatte … ach ja … und so gut aussah, dass sie sich anstatt wie intelligente junge Frauen, wie kleine unartige Mädchen im Schokoladenparadies aufführten und einem Wildfremden gefolgt waren.





  Claire und Lesley hatten bisher nicht die Gelegenheit gehabt, über diese Dinge zu reden. Denn kaum war Lesley zuhause eingetrudelt, hatte sie von Claire zu hören bekommen, dass ein mysteriöser Typ, den sie kaum kenne, sie abholen würde und sie sich auf einen heißen Dreier einstellen sollte. Die »ausgehungerte« Lesley war beinah in Ohnmacht gefallen vor Erregung. Fünf Minuten später hatte es bereits an ihrer Haustür geklingelt, und sie waren kichernd die Treppen hinuntergelaufen.





  Nie im Leben hätte Lesley geglaubt, dass Claires Beschreibung von Josh Maxwell keine Übertreibung sein würde!





  Sie hatten dicht aneinandergepresst auf dem Beifahrersitz gesessen, Lesley außen, Claire in der Mitte, und gespürt, wie aufgeregt ihre Herzen klopften. Lesley hatte die ganze Zeit den Mund gehalten, während Claire sich mit Josh über Musik unterhielt. Sie hatte die komplette Fahrt über gehofft, er werde sie auch vögeln wollen. Aus irgendeinem Grund war sie sich dem nicht mehr wirklich sicher. Und jetzt fragte sie sich ungeduldig, wo er blieb.





  »Vielleicht hat er uns hier oben vergessen«, sagte sie und riss die Augen weit auf.





  Claire sah sie ungläubig an. »Du meinst, er schickt zwei heiße Babes in sein Schlafzimmer hoch und vergisst sie dann?«





  Richtig, es hörte sich nicht wirklich realistisch an.





  Lesley seufzte. »Und wo blei…« Doch sie wurde durch deutlich hörbare Schritte auf dem Flur mitten im Satz unterbrochen und blickte zusammen mit Claire höchstgespannt zur verschlossenen Zimmertür.





  Beide beobachteten mit großen erwartungsvollen Augen, wie die Türklinke heruntergedrückt wurde und die schwere Mahagoni-Tür aufging.





  Und dann stand er im Zimmer: dieser Josh Maxwell. Die beiden hatten absolut keine Ahnung, welches Glück sie hatten.





  »Ladys«, sagte er unverschämt unwiderstehlich grinsend. »Die Party kann beginnen!«





  





  Er zeigte seinen verzückten Gästen, welche versteckten Annehmlichkeiten sein Schlafgemach bot: Mit einer einzigen Fernbedienung wurde das Licht gedimmt und bekam einen rötlich-orangefarbenen Ton, der die knisternde Atmosphäre nur verstärkte. Die in eine getäfelte Wand integrierte Musikanlage wurde eingeschaltet und an einer Seitenwand eine Art Rollfenster aus glänzendem dunklen Material hochgefahren, sodass eine kleine, glitzernde Bar zum Vorschein kam.





  Lesley kicherte vergnügt und Claire schluckte beeindruckt.





  »Ich hab Champagner, Wein, verschiedene Sorten Bier und alle harten Sachen. Was wollt ihr trinken?«, fragte er mit einer rauchigen Stimme, die Frauen stets die Luft anhalten ließ.





  Sie wollten Champagner. Natürlich! Sie wollten immer Champagner!





  Und ihn.





  Großer Gott! Sie wollten ihn so sehr, dass sie die Tatsache, einem völlig fremden Mann ausgeliefert zu sein, komplett ausblendeten.





  Er stand mit seinen imposanten Einsneunzig vor der Minibar und öffnete ein integriertes Kühlfach, aus dem er eine Flasche Bollinger Blanc zog.





  Joshs grünschimmerndes Seidenhemd flatterte bei jeder Bewegung, denn er hatte es komplett aufgeknöpft. Als Vorgeschmack auf seinen durchtrainierten, perfekten Körper durften die jungen Ladys seine muskulöse, glatte Brust bewundern. Die graphitfarbene Anzughose schmiegte sich so natürlich an die schmalen Hüften und ließ seinen göttlichen Knackarsch nicht nur erahnen.





  Josh Maxwell war fraglos ein außerordentlich gutgebautes Prachtexemplar von einem Mann. Und er duftete extravagant wie sein Zimmer: frisch, herb, wild und nach einer Prise Moschus. Die sandbraunen, fast blonden Haare waren nur an den Seiten und im Nacken kurz geschoren, das dichte Deckhaar fiel ihm in leichten Wellen in die Stirn und gab ihm ein jugendliches Aussehen, obwohl er bereits Mitte dreißig ansteuerte. Aber das Auffälligste an ihm waren seine stahlblauen Augen, mit denen er schon oft seinen Willen bekommen hatte, ohne dass er ein Wort sagen musste.





  Claire und Lesley fragten sich beide insgeheim, ob er nicht einfach nur eine Illusion war? Aber das war er ganz sicher nicht. Sie würden es bald schon zu spüren bekommen.





  





  Die leise Hintergrundmusik, eine Mischung aus Jazz und Blues, wirkte neben dem prickelnden Champagner, der durch ihre Kehlen floss, wie ein Aphrodisiakum. Sie hatten es sich nun zu dritt auf dem Bett bequem gemacht. Josh in der Mitte, Claire rechts und Lesley links von ihm. Die Hitze in ihren erwartungsvoll vibrierenden Körpern stieg mit jeder Minute an.





  »Und ihr seid also Studentinnen?«, fragte er mit einem schiefen Lächeln.





  Claire schüttelte den Kopf. »Nur Lesley. Ich arbeite seit Kurzem für einen Verlag …«





  Lesley kicherte los. »Sie malt in ihrer Freizeit Mangas!«, verriet sie frei von der Leber und kassierte einen halb bösen halb liebevollen Blick von Claire.





  »Ich mag kreative Menschen«, bemerkte Josh mit einem verschmitzten Grinsen im Gesicht. Seine rechte Hand wanderte durch den Schlitz im Bademantel auf den samtigen Oberschenkel von Claire. Dann wandte er sich Lesley zu und strich ihr mit der linken Hand über das angewinkelte Knie. Allein durch diese Berührung ließ Lesley wie losgelöst ihre Zurückhaltung fallen. Mit kurzen schlängelnden Bewegungen entledigte sie sich des Badehandtuchs und schleuderte es, soweit es ging, von sich weg.





  Josh schmunzelte zufrieden, als ihr nackter warmer Körper sich an seine Seite schmiegte und der Duft ihrer Lust von ihrer kleinen Pussy in seine Nase stieg. Sein Blick fiel auf ihre atemberaubenden Brüste und eine erste Zuckung durchfuhr seinen Penis. Doch er würde warten, bis sie sich beide nicht mehr halten konnten und dann würde er sie um den Verstand vögeln …





  Er wandte den Kopf wieder zu Claire, die neben ihm schwer zu atmen begonnen hatte und eine Haarsträhne zwirbelte. Josh schob seine Hand, die immer noch auf ihrem Oberschenkel ruhte, ganz langsam höher und ließ seine Finger auf ihrem Venushügel kreisen. Claire hoffte so sehr, er würde weiter vordringen, seine Finger in ihre intime Höhle eintauchen, aber er tat es nicht. Sein Gesicht war nur eine Handbreit von ihrem entfernt und sie fasste allen Mut zusammen und presste ihre Lippen auf seinen Mund. Sofort umfasste er mit der linken Hand ihre Wange, und seine erfahrene Zunge hieß sie mit aller Freude willkommen.





  Als wäre dies nun der endgültige Startschuss, entzog sich Claire kurz, schlüpfte schnell aus dem Bademantel, nur um sich im nächsten Augenblick auf Joshs Schoß zu setzen und erneut ihre feuchte Zunge in seinen Mund zu schieben. Er zog sie an den Pobacken näher zu sich heran, während neben ihm Lesley beim Anblick der beiden leise in sich hineinseufzte. Ihre Pussy fühlte sich vernachlässigt, ein Ziehen und Brennen tief in ihr drin folterte sie geradezu.





  Joshs Schwanz schwoll in seiner Hose so sehr an, dass er ihn bald würde herauslassen müssen. Er griff mit beiden Händen um Claires Taille und hob sie einfach von seinem Schoß auf die Seite. Dann rutschte er vom Bett auf den Boden, stieg aus seinen Schuhen und Socken und sprang mit einem Satz wieder zurück aufs Bett, wo er nun stehend auf die aufgegeilten, splitternackten Körper von Claire und Lesley herabsah und verschmitzt grinste. Fast gleichzeitig schossen die beiden Frauen hoch und klebten nun kniend an seinen Beinen, um sein bestes Stück aus dessen enger Gefangenschaft zu befreien.





  Es war nicht leicht für sie, denn ihre Erregung und die Vorfreude waren so groß, dass sie sich ungeschickt anstellten und keine wusste, wer welchen Handgriff machen sollte. Daraufhin mussten alle drei loslachen. Als sie sich endlich wieder beruhigt hatten, öffnete Claire Joshs schmalen Ledergürtel und Lesley machte sich hektisch an seinem Reißverschluss zu schaffen. Die Hose rutschte herab und entblößte seine muskulösen Beine. Augenblicklich beförderte er sie mit einem Kick aus der Bahn. Die vielen Finger, die plötzlich im Bund seiner Slip-Shorts hingen, zogen dieses letzte verhüllende Kleidungsstück mit einer wagemutigen Entschlossenheit herab, die sogar Josh erstaunte. Wie ein Springteufel knallte sein Schwanz beinah gegen die Gesichter der beiden Frauen, und Claire war die erste, die ihn sich schnappte und in ihre Mundhöhle einführte. Josh legte eine Hand auf ihren Kopf und stöhnte, während er dabei aus zusammengekniffenen Augen zu Lesley herabsah. Claires kleine Freundin ließ Josh nicht aus Augen, während sie ihre Brüste knetete, als wären sie Brotteig. Sie wusste noch nicht sehr viel über Sex, aber dass sie damit die Kerle sehr wirkungsvoll aufgeilen konnte, hatte sie schon verstanden.





  Claires Kopf wippte vor und zurück, ihre Augen waren geschlossen und ein kaum hörbares tiefes Stöhnen entwischte hin und wieder ihrer Kehle, während sie ihm einen blies.





  Zeit, die Dinge unter Kontrolle zu bringen, dachte Josh. Zeit, seine Gäste nach allerbester Gastfreundlichkeit zu verwöhnen, wie es sich für einen englischen Gentleman gehörte.





  Er entzog sich Claires Mund.





  »Leg dich auf den Rücken und zieh die Knie an«, forderte er Lesley auf, die sofort große Augen machte und hochrote Wangen bekam. Schon im nächsten Moment lag sie jedoch bereitwillig da und präsentierte ihre rosa Pussy in all ihrer Herrlichkeit.





  »Claire, du leckst sie, während ich dich von hinten ficke«, war seine nächste Anweisung. Der Rotschopf brauchte keine zweite Aufforderung und ging sofort in Position. Ihre feuchte Zunge strich erst ganz zögerlich über Lesleys überempfindliche Schamlippen. Der Körper ihrer Freundin bebte und zitterte. Lesley schloss die Augen und drehte den Kopf stöhnend zur Seite, um die berauschenden Empfindungen mit allen Sinnen genießen zu können.





  Claires Hintern schwebte nun einladend vor Josh, der sich niedergekniet hatte und nun ihre bereits triefende Pussy mit geneigtem Kopf genüsslich betrachtete. Mit beiden Händen umfasste er schließlich ihre Pobacken und zog sie nur ganz leicht auseinander.





  Was für ein Anblick, Teufel nochmal!





  Er war bereit, sie mit seiner geballten Männlichkeit auszufüllen, doch er wollte nichts überstürzen. Mit der Spitze seines Schwanzes begann er sie zu necken, fuhr ihre Spalte nur leicht auf und ab, machte kreisende Bewegungen, da, wo sich ihre Empfindlichkeit an einem einzigen besonderen Punkt potenzierte. Lesley stöhnte derweil unter Claires Zungenfertigkeit. Erste Kontraktionen ließen ihren Körper aufbäumen, immer und immer wieder, bis die letzte Welle sie endgültig mitriss und sie sich zur Seite wegrollte.





  Claire hob den Kopf und blickte zu Josh. »Bitte! Ich kann nicht mehr warten…«, bettelte sie.





  »Gleich, Baby!«, sagte er.





  Er beugte sich zur Seite und holte aus einem Fach am Bettrand ein Kondom hervor, das er geschickt und schnell auf seinem knüppelharten Penis abrollte. Dann umfasste er seinen einsatzbereiten Schwanz und führte ihn zielsicher zu dem saftigen Eingang. Es war unglaublich, wie feucht sie war, dabei hatte er noch nicht mal richtig angefangen.





  Lesley hatte sich nun auf die Seite gelegt und den Kopf auf dem Ellbogen abgestützt. Mit großen Augen beobachtete sie jede Bewegung, die Josh ausführte, bereit, dem geilen Akt zuzusehen und sich daran erneut aufzuheizen.





  Josh schob seinen Schwanz mit einem leichten Ruck endlich in Claires Pussy. Sie stöhnte laut auf. Sie war so eng … und heiß. Doch er zog ihn wieder heraus, und Claire verlor fast den Verstand. Warum quälte er sie so?





  Endlich stieß er ihn wieder hinein, diesmal etwas tiefer … rein und wieder heraus … und wieder rein … aber nicht tief genug und nicht schnell genug.





  »Möchtest du es hart, Claire?«





  Sie nickte heftig. Ihre rotblonden Haare flogen von einer Seite zur anderen. »Ja, bitte, bitte.«





  »So?« Nun stieß er härter zu, entzog sich aber schnell wieder und ließ sie viel zu lange auf den nächsten Stoß warten. »Oder noch härter?«





  »Härter … bitte«, flehte sie.





  Josh umfasste ihre Hüften, und jetzt gab es kein Erbarmen mehr. In einem ungnädigen Rhythmus und so tief, wie er nur kam, fickte er sie durch. Claire stöhnte und schrie abwechselnd vor Lust. Sie hatte das Gefühl, mitten in einem einzigartigen Sog zu stecken. Am liebsten würde sie für den Rest ihres Lebens darin verweilen.





  Plötzlich spürte sie zu allem Übel auch noch Joshs Finger an ihrer Klitoris. Unnachgiebig und mit dem richtigen Druck massierte er sie dort. AH!





  Gerade als sie dachte, sie würde kommen, hörten seine Liebkosungen auf. Sein Schwanz schlüpfte aus ihr und hinterließ eine furchtbare Leere. Was war los? Verzweifelt drehte sie sich zu ihm um.





  »Dreh dich auf den Rücken«, wies er sie an. Claire tat, was er wollte, wenn er sie denn endlich erlösen würde. Noch ehe sie begriff, was er vorhatte, küssten seine Lippen die zarte Haut zwischen ihren Schenkeln und seine Zunge leckte sich ihren Weg hoch bis zu ihrer Klitoris, fuhr ihre brennende Spalte auf und ab. Diese lange kräftige Zunge kroch in sie hinein und sie stöhnte erneut voller köstlicher Qual. Josh schmeckte ihren besonderen Saft und spürte, wie sein Schwanz pulsierte und seinen Tribut forderte.





  »Oh Josh«, presste Claire hervor. »Ich will kommen … bitte …«





  »Noch nicht …«, raunte er und richtete sich wieder auf. »Du kommst, wenn ich will, dass du kommst!« Seine tiefe Stimme, dieser bestimmende Ton, ließ sie fiebrig auf ihn warten, auch wenn sie überzeugt davon war, es keine Sekunde mehr aushalten zu können.





  Er packte sie an den Oberschenkeln und zog sie mit einem kraftvollen Ruck zu sich. Sein riesiger Schwanz schwebte über Claires Bauch. Ungeduldig. Gefährlich. Machtvoll.





  Die kleine Lesley setzte sich jetzt auf und starrte ihn wie gebannt an. Oh, sie war wieder so weit, sie wollte es auch, wollte auch diesen prächtigen Schwanz in sich spüren. Würde er sie ficken oder nicht? Sie wusste es einfach nicht.





  Joshs Mundwinkel zuckte kaum merklich, als er sich ein wenig vorbeugte und in Claire eindrang. Mit ausgestreckten Armen stützte er sich ab, was seine Muskeln hart und definiert hervortreten ließ. Er drang so tief in sie ein, dass sie zuerst einen leichten Schmerz verspürte und anschließend eine Welle der Lust, die wie kribbelnder Strom durch ihren ganzen Körper floss. Claires Schoß zuckte und erste Kontraktionen überrollten sie. Sie drehte den Kopf zu Lesley und sah dabei wie weggetreten in die dunklen Augen ihrer hübschen Freundin. Lesley lächelte und beugte sich zu ihr herunter, küsste erst ihre Lippen, ließ dann ihre Brüste über Claires Arm streifen.





  Es war alles zu viel. Die nächste übermächtige Kontraktion rollte an und Claire kniff die Augen zu und stöhnte laut.





  »Baby … ich will … dass du mich ansiehst … wenn du kommst«, keuchte Josh. Mit letzter Kraft öffnete Claire ihre Augen und blickte in sein Gesicht, während der Orgasmus ihr die Luft nahm und sie gnadenlos durchschüttelte.





  Er stieß weiter in sie hinein, holte sie aber mit einem langsameren Rhythmus sanft auf die Erde zurück. Ließ sie die Nachbeben ihrer Exlosion genießen und lächelte sie an.





  Sein Schwanz war härter als der Marmor im Badezimmer. Fast selbstständig flutschte er aus Claires Pussy, als Josh ihn rauszog, und richtete seinen geröteten Kopf wippend auf, hungrig nach mehr, denn von satt konnte noch nicht die Rede sein.





  Während Claire sich kraftlos, aber entspannt auf dem Bett ausstreckte und nach Atem rang, widmete sich Josh endlich ihrer Freundin.





  »Lust auf einen Ritt?«, fragte er Lesley.





  Auf ihrer makellosen, glatten Haut hatte sich ein zarter Schweißfilm gebildet. Sie war wirklich sehr sexy, und Josh wusste, dass Nächte wie diese etwas Besonderes waren. Nächte, in denen er mehr als eine Sexpartnerin zuließ. In denen er all sein Sexspielzeug im Schrank behielt und sich nur dem reinen Ficken hingab.





  Lesley nickte und biss sich so sehr auf die Lippen, dass es fast wehtat. Er würde sie also doch noch rannehmen. Himmel sei Dank! Bei der Vorstellung allerdings, dass sie diesen riesigen Schwanz in sich aufnehmen sollte, wurde ihr ganz schummrig. Und dennoch wollte sie nichts mehr als genau das. Ihre nasse, gierige Pussy drängte all ihre Zweifel beiseite.





  Josh rutschte auf den Bettrand und stellte die Füße auf den Boden. Er saß gerade und breitbeinig. Seine Erektion stand senkrecht und wartete.





  »Komm her«, sagte er zu Lesley und winkte sie zu sich. »Setz dich auf, wenn du einen Ritt haben möchtest, den du dein Lebtag nicht mehr vergisst.«





  Folgsam krabbelte sie vom Bett herunter. Als sie nackt und zitternd vor ihm stand, streichelte er ihre Arme zärtlich auf und ab und sah ihr ermutigend in die Augen. »Alles in Ordnung?«, fragte er leise. Sie nickte und legte ihre Arme auf seinen Schultern ab. Sein ganzer Körper war hart, wie aus Granit gemeißelt. Lesleys Erregung wurde immer unerträglicher. War es denn überhaupt möglich, dass sein Schwanz in sie hineinpasste? Oh Gott? Aber jetzt war sowieso alles zu spät, und sie war froh, dass es kein Zurück gab.





  Mühelos hob Josh sie hoch, positionierte seinen Penis genau unter ihr und ließ sie langsam und sehr vorsichtig darauf nieder. Seine Eichel spürte sofort, dass sie verkrampfte und ihre Tore zu verschließen versuchte. Es war eine natürliche Reaktion, die ihn nicht hindern würde weiterzumachen.





  Lesley stieß einen hohen Laut aus und schlang ihre Arme noch fester um seinen Hals, als müsste sie sich ausgerechnet an ihm stützen. Sein von ihrem Saft gut geschmierter Schwanz fuhr langsam immer tiefer in ihr hoch, während er ausgiebig ihre feinen Gesichtszüge musterte. Sie konnte spüren, wie sie sich immer mehr an ihn verlor und er Besitz von ihrem Körper nahm. Er presste den Kopf zwischen ihre Brüste und sog ihren Duft ein. Wenige Zentimeter noch und er war komplett in ihr drin. Sie stöhnte und wimmerte im Wechsel, bis sie endlich mit ihrem ganzen Gewicht auf seinem Schoß saß. »Ooah …«





  Josh nahm ihr Gesicht zwischen seine großen Hände, biss ihr sanft in die weiche Unterlippe und schlängelte seine Zunge in ihren süßen Mund. Auch wenn dieses Mädchen es noch nicht wusste, er war sich längst klar drüber, dass sie ihn mit ihrem kleinen Luxuskörper zum Explodieren bringen würde. Die Kleine musste nur noch losreiten.





  Als Lesley erleichtert feststellte, dass sie ihn in seiner vollen Größe aufgenommen hatte, spürte sie wieder das heiße Verlangen tief in ihr drin.





  Ihre Knie drückten sich auf den Bettrand, und Joshs Hände hielten sie sicher, umfassten ihre schmale Taille und gaben ihr einen leichten Impuls, sich auf und ab zu bewegen. Lesley begann erst ihre Hüften zu kreisen und setzte anschließend den runden Hintern in Bewegung. Ihre Brüste wippten vor Joshs Gesicht wie zwei aneinendergepresste Ballons. Sein ganzer Körper war ein einziger angespannter Muskel. Er spürte deutlich, wie sein innerer »Sexometer« anstieg … schnell … fast zu schnell … »Sexometer« war eine alberne, aber hilfreiche Wortschöpfung aus seiner Jugend für die Leiter, die seine Erregung erklomm, bis sie am höchsten Punkt mit einem Feuerwerk empfangen wurde.





  Er hatte eine ziemlich gute Kondition. Keine Frage. Aber jetzt … jetzt schien er das Tempo nicht mehr kontrollieren zu können. Lesley keuchte auf seinem Schoß und ihre enge Pussy verschlang seinen Schwanz mit jedem Auf und Ab.





  Josh packte sie nun an den Pobacken und stand vom Bett auf. Ein übermenschlicher Kraftakt, so kurz vor dem Orgasmus, den er jeden Moment erwartete. Er machte ein paar Schritte auf die gegenüberliegende Wand zu und drückte Lesleys Rücken dagegen. In dieser Position konnte er sie viel härter ficken, jetzt wo sich ihre Pussy voller Leidenschaft für ihn geöffnet hatte. Sie legte ihren Kopf auf seiner Schulter ab und hielt den Atem an, während Josh im Stehen zum Höhepunkt trieb. »Baby, fuck, verdammt … !«, entwischte es ihm, kurz bevor seine Sinne im Rausch von einer Monsterwelle der Lust verschlungen wurden …





  Luftholen war zwecklos.





  Der Orgasmus war so exquisit! Sein Herz trommelte hart gegen seinen Brustkorb. Seine Knie wollten nachgeben, aber er hielt sich mit eisernem Willen aufrecht und die Kleine fest im Arm, drückte sich gegen ihren glühenden Körper und atmete keuchend in ihre Halsbeuge.





  Es war wieder einer dieser Momente … Einer der seltenen Momente, wo er dachte, wie es wohl wäre, eine Frau zu vögeln, die er liebte? Wie würde der Orgasmus mit ihr sein? Und würde er sie jemals finden? Oder sie ihn? Würde er dann all sein Spielzeug wegwerfen?





  Trotzdem war dies heute ein höchst angenehmer Tag! Er hatte ein wichtiges Geschäft abgeschlossen. Die Aktien von »Maxwell Enterprises« stiegen kontinuierlich an … Er hatte sich Zeit für ein Mittagessen genommen und einen alten Freund angerufen, den er seit zehn Jahren nicht mehr gesehen hatte. Nächstes Wochenende wollten sie sich treffen.





  Heute fühlte sich Josh Maxwell richtig gut. Wie ein normaler Mensch, dachte er beinah glücklich, fast wie ein normaler Mensch …





  Und deswegen hatten diese beiden heißen Ladys, die er zufällig aufgegabelt hatte, eine unvergessliche Nacht und ein schönes Sonntagsfrühstück verdient! Dafür, dass sie ihm vertraut und sich auf ihn eingelassen hatten.





  Und dafür, dass sie nicht wussten, was für ein böser Bube er manchmal sein konnte!





  





  Am nächsten Morgen saßen sie unter blauem Himmel auf der Terrasse und genossen das Vogelgezwitscher, die Sonne, den Kaffee …





  Claire und Lesley bewunderten seinen Rosengarten.





  





  Jede bekam eine rote Rose geschenkt, bevor er sie in seinem Porsche zurück in die Stadt fuhr.





  »Werden wir dich wiedersehen?«





  Er lächelte ein wenig und schüttelte dann den Kopf. »Nein.«





  Zu ihrer großen Enttäuschung war es eine sehr klare Antwort, aber auch eine sehr ehrliche …





  





  Am nächsten Wochenende saß er in der »Loungelover« Cocktailbar, trank einen Martini und wartete wie vereinbart auf Brian Grand.





  Mit gemischten Gefühlen.





  Denn Brian war das, was gemeine Bürger als Perversling bezeichnen würden. Gleichzeitig war er aber auch der geniale Kopf einer Baufirma und ein ziemlich guter Freund … zumindest war er es damals gewesen …





  Da Josh wieder in London lebte, konnte er einen guten Kumpel gebrauchen …





  





  Josh Maxwell nahm gerade einen Schluck von seinem Drink, als er Brian Grand erblickte. Zusammen mit zwei elegant gekleideten, gutgelaunten Frauen, die sich bei ihm untergehakt hatten, schritt er in die Bar und sah sich suchend um.





  Grand hatte sich kaum verändert: dichtes dunkles Haar, akkurat kurz geschnitten und am Stirnansatz leicht hochgestellt, athletischer Körperbau, markantes Kinn mit Grübchen und grüne Augen, die wie Smaragde leuchten konnten. Hinter diesen grünen Augen konnten die düstersten Gedanken ihren Lauf nehmen, aber davon hatte Josh höchstens eine kleine Ahnung, die er geflissentlich außer Acht ließ.





  Damals waren sie beide so viel jünger und unerfahrener in allen Lebensdingen gewesen. Sie hatten sich bei einem Geschäftsessen kennengelernt und schnell festgestellt, dass sie jede Menge Gemeinsamkeiten hatten. Es war verrückt, wie ähnlich sich ihre Biographien schrieben: Eltern früh verunglückt, bei Onkel und Tante in wohlhabenden Verhältnissen aufgewachsen, keine Geschwister, überdurchschnittliche Intelligenz und ein sexueller Appetit, der weit über das normale Maß hinausging. Keine festen Beziehungen! Brian hatte immer behauptet, er bedaure es, nicht jede schöne Frau auf dieser Erde vögeln zu können, aber wenigstens so viele, wie ihm sein Zeitplan erlaubte - und sein Gewissen. Letzteres allerdings war bei Brian Grand nur rudimentär vorhanden. Das hatte Josh schnell mitgekriegt, als er einer Einladung Grands gefolgt und ihn in seiner neu gebauten Villa besucht hatte.





  Bevor an jenem Abend die beiden atemberaubend gut aussehenden jungen Frauen, von denen Josh bis heute nicht wusste, ob sie Nutten waren oder nicht, eingetroffen waren, hatte Brian ihm das ganze Haus gezeigt - einschließlich sein sogenanntes »Spielzimmer«, das noch am Entstehen war. Ein Raum, in dem Brian seine sexuellen Vorlieben ausleben wollte, ohne einen Fuß vor die Tür setzen zu müssen. Sein eigener geheimer Privatclub sozusagen!





  Josh hatte damals mit derlei entlegenen sexuellen Praktiken noch keine Erfahrung gesammelt und bezweifelte auch stark, ob er überhaupt welche sammeln wollte. Also wurde er von Brian in die Light-Version, die harmlose Variante der verbotenen Lust, eingeführt, zuerst als Beobachter, was ihn aber nachhaltig geprägt hatte. Brian und seine Gespielinnen führten ihm so Einiges vor: ein paar »Streicheleinheiten« mit der Peitsche, ein bisschen Fesseln, ein bisschen dreckiger Drill, nichts Weltbewegendes, die beiden Frauen hatten mit Brians Spielen und seinem autoritären Schwanz viel Spaß gehabt. Und Josh hatte sie nur deshalb gefickt, weil sie ihn unnachgiebig dazu aufgefordert hatten, und weil Brian ihn dazu ermutigt hatte.





  Josh war später und bis heute über dieses Maß nie hinausgeschritten.





  





  Brian Grands Blick fiel endlich auf Josh, der am Tresen saß und jetzt eine Hand hob, um sich bemerkbar zu machen. Er flüsterte den Frauen etwas ins Ohr, wonach die beiden sich von ihm lösten und sich einen eigenen Tisch suchten.





  Brian lächelte breit, ließ seine weißen Zähne aufblitzen und schritt auf Josh zu. Der Barkeeper grüßte ihn mit einem anerkennenden Kopfnicken und stellte ihm ein Glas Whiskey hin, noch bevor er seinen Platz erreicht hatte.





  »Josh Maxwell! Ich fass es nicht. Du alter Hund! Du siehst verdammt gut aus, Mann. Hast dich in den letzten Jahren wohl ordentlich verwöhnen lassen?«





  Sie umarmten sich, klopften sich auf den Rücken und stießen sich wieder voneinander ab.





  »Du bist aber auch nicht gerade zum hässlichen Vogel mutiert, Brian!«, lachte Josh und setzte sich wieder auf den hohen Hocker. Brian nahm dicht neben ihm Platz und atmete tief durch. »Viel Zeit vergangen, was?«





  Josh nickte. »Kann man wohl sagen!«





  »Und du bist jetzt an der Spitze von ‚Maxwell Enterprises‘, gratuliere!«





  »Danke …«





  »Frau? Kinder?«





  Josh schüttelte den Kopf.





  »Na, dann, willkommen zurück!« Brian hob sein Glas und stieß mit Josh an, während sie von den beiden Frauen, mit denen er gekommen war, neugierig beobachtet wurden. So wie die Hübschen lächelten und die Köpfe ineinander steckten, freuten sie sich schon auf eine aufregende Nacht.





  »Wer sind die Ladys, mit denen du gekommen bist?«, fragte Josh.





  Brian musste grinsen. Mit einem Schulterblick sah er zu den beiden Frauen und hob sein Glas. Sie lächelten aufgeregt zurück.





  »Oh, die … das sind Cecilia und Susan … Tänzerinnen …« Brian grinste, leckte sich dabei kurz über die Unterlippe und ließ eine Augenbraue hochschnellen. »Ich bin mir sicher, die sind wahnsinnig gelenkig!«





  Josh zuckte mit dem Mundwinkel. »Hast du noch was mit ihnen vor, Brian?«





  »Mal sehen.«





  





  Sie unterhielten sich eine Weile über geschäftliche Dinge, tauschten Reiseerlebnisse aus und waren sich einig darüber, dass der engste Mitarbeiterkreis entscheidend für den Firmenerfolg war.





  Die Nacht schritt voran und immer wieder wurde Joshs Blick von den beiden Frauen eingefangen. Sie lächelten ununterbrochen zu ihm und Brian rüber. Sehr aufdringlich und sehr lasziv, wie Josh fand. Er mochte es nicht, wenn Frauen sich so eindeutig verhielten. Ein erster aggressiver Impuls jagte durch seine Brust, genau in dem Augenblick, indem sich Brian an ihn wandte.





  »Ich habe meine Villa in den letzten Jahren ziemlich exzessiv ausgebaut«, sagte er stolz. »Und mein ‚Spielzimmer‘, du weißt schon, ist nun komplett ausgestattet.«





  Josh sah seinen Freund schweigend an. Er spürte, dass etwas seinen Lauf nahm …





  »Lust auf ein bisschen Unterhaltung, Josh?«, fragte Brian mit zusammengekniffenen Augen.





  Josh nickte kaum merklich.





  Brian trank einen Schluck Whiskey, ließ ihn genüsslich durch seinen Rachen brennen und sagte: »Ich würde sagen, wir fahren zu meinem ‚Privatclub‘, was hältst du davon?«





  »Ich nehme an, nicht alleine …?« Josh sah wieder zu den Frauen rüber.





  Brian lächelte schief. »Gefallen sie dir?«





  »Wie?«





  »Gefallen dir die beiden?«





  »Ja …«





  »Dann nehmen wir sie natürlich mit.«





  »Hattest du das nicht sowieso vor?«





  »Hatte ich, aber ich dachte, ich frage meinen alten Freund vorher, schließlich ist das unsere Wiedersehensfeier, Kumpel!«





  Brian klopfte Josh einmal auf die Schulter. Dann übernahm er die Rechnung, selbstverständlich einschließlich die der Ladys, die dank ihrer Champagnerrunden schön beschwipst waren. Mit einem knappen Kopfnicken deutete er ihnen, dass sie nun gehen würden. Sofort griffen sie nach ihren Täschchen und erhoben sich von ihrem Platz.





  





  Sie fuhren in Brians Limousine zu seiner Villa, die nicht all zu weit von Joshs Landhaus entfernt lag. Brian hatte einen Chauffeur, der, nachdem sie alle eingestiegen und es sich gemütlich gemacht hatten, diskret die dunkle Zwischenscheibe herunterfahren ließ. Josh würde nie verstehen, wie man einen Chauffeur beschäftigen konnte, wo es nichts Schöneres gab, als selber hinter dem Lenkrad eines schicken Wagens zu sitzen, die Fenster herunterzulassen und den Sommerwind im Gesicht zu spüren.





  Aber diese Fahrt hatte auch ihre Vorzüge.





  





  Cecilia und Susan saßen in der Mitte zwischen Brian und Josh und lachten viel, während sie auf dem Ledersitz der Limousine herumrutschten. Belangloses Geblubber war die »Begleitmusik« der ersten, eindeutigen Gesten.





  Brian schob Cecilias Rock hob, während seine Zunge bereits in ihrem Mund wütete, und strich mit dem Finger über ihr Höschen. Sie öffnete ein wenig die Beine, damit er den Fetzen Stoff beiseiteschieben, mit seinen langen Fingern ihre Schamlippen teilen und sie dann in ihre Pussy schieben konnte.





  Susan saß so dicht neben Josh, dass sich sein steinharter Arm und die kräftige Schulter in ihre Seite drückten. Sie drehte sich ein wenig zu ihm und ließ ihn ihre spitze Brust durch den dünnen Stoff ihres Kleides spüren, während sie ihn auffordernd anlächelte. Er lächelte knapp zurück, unterließ es aber sie zu küssen.





  Susan ließ ihre Hand vorsichtig über Joshs Schenkel in seinen Schritt wandern und begann ihn dort zärtlich zu massieren.





  Josh spürte, wie sich die Hitze aus seiner Mitte im ganzen Körper ausbreitete, wie seine Lenden leicht zu beben begangen, und wie ihn die Lust beschlich, diese nach teurem Parfüm duftende Fremde zu nehmen, bis sie um Einhalt schreien würde.





  Oh oh! Jetzt wurde ihm klar, dass der böse Bube in ihm - nach Langem mal wieder - seinen Spaß wollte.





  Und Brians Einladung in seinen »Privatclub« war ganz klar der Trigger …





  





  Ende Teil 1
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  Liebe Leser,





  





  vielen Dank für die Zeit, die Sie sich für »Josh Maxwell« genommen haben. Ich hoffe, Sie haben sich gut unterhalten gefühlt und sind auch an weiteren Teilen der Geschichte interessiert.





  





  Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir Ihr Feedback in Form von Amazon Rezensionen und/oder auch auf Facebook geben würden.





  





  http://www.facebook.com/pages/Josh-Maxwell-Erotica/568446709845851?ref=stream





  





  Haben Sie einen schönen Tag oder je nachdem eine schöne Nacht!





  





  Liebe Grüße





  ARLENE DEXTER





  





  




